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Bandsägen. Wenn man die Enden eines langen und dünnen, daher

jchr biegfamen Sügeblatte8 mit einander vereinigt denkt, jo daß das Ganze
die Geftalt eines cylindrifchen Ringes annimmt, jo erhält man das mit dem
Namen einer Bandfäge bezeichnete Werkzeug, welches vielfach, zum Zer:
ichneiden der Hölzer Verwendung findet. Diefes Band wird wie ein Be:
triebsriemen über zwei Scheiben oder Nollen gelegt, und es erhält unter der

Borausfegung einer hinveichenden Anjpannung durd) die Umdrehung einer

diefer Scheiben eine ebenfolche unausgefegte Bewegung wie ein Riemen.

Daher Fan das Blatt in den geradlinig bewegten Streden zwifchen den
beiden Scheibenzum Schneiden benußt werden. Iu der Kegel ordnet mandie
beiden Scheiben in einer jenfrechten Ebene über einander an und benugt das

Blatt an der Stelle zum Schneiden, wo feine Bewegung abwärts gerichtet
ift, fo daß der von der Säge auf das Holz ausgeüibte Drud von der Tifc)-

platte aufgenommen wird, die dem Holze zur Unterftügung dient. Wage-
vchte Bandfägen find wenig verwendet worden, diefelben leiden an dem
lebelftande, dag ein Durhhängen des Blattes durch fein eigenes Gewicht
veranlagt wird, welchem man nur durd) eine verschärfte Spannung des
Dlattes theilweife entgegen wirfen fann.

Die Einrichtung einer Bandfäge der gebräuchlichen Ausführung zeigt die

dig. 291 (a. f. ©.), weldye dem Preisverzeichniffe der Mafchinenfabrif von

Ventel, Margedant & Co. in Hamilton, Ohio, entnommen ift. Ueber die

in dem Fräftigen Hohlgußgeftelle E gelagerten Scheiben A und B ift das

Sägeband S gelegt, fo daß der bei dgr Bewegung der Scheiben in dem
Sinne des Pfeils niedergehende Theil ab das auf dem Tifche 7’ ruhende

Holz ducchfchneidet. Die Bewegung erfolgt bei diefen Sägen immer von
derunteren Scheibe A aus, während die obere Scheibe B durd) das Blatt

wie durch einen Riemen mitgenommen wird. Damit dies und nicht etwa
ein Gleiten des Bandes auf den Scheiben eintrete, wird dem DBlatte ver

mittelft des Hebels HZ und des Gewichtes Q eine genügend ftarfe Spannung
ertheilt, zu welchem Zwede nämlid) die obere Scheibe B in einem Sclit-

ten C gelagert ift, der fi) an der Führung D des Geftelles verjchieben
fan. Diefe Anordnung der Spannvorrichtung gewährt nicht nur den Vor
!heil einer leichten Veränderung der zu erzielenden Spannung durd) die
Verfegung des Belaftungsgewichtes Q oder des Hebeldrehpunftes ZZ, jondern
ermöglicht auch die Erzielung einer unveränderlichen, von der Ausdehnung

d8 Blattes durd) feine Erwärmung unabhängigen Spannung. Der Lager
Ihlitten CO ftügt fi auf das furze Ende des Hebel3 vermittelft einer
Shraubenfpindel P, deren Umdrehung von dem Handrade R aus mit Hülfe
eineg geeigneten Kegelväderpaares gejchehen fan. Da die Schraubenfpindel

Ihre Mutter feft an dem Lagerfchlitten C erhält, fo geftattet die gedachte
Einrichtung eine Veränderung des Arenabftandes/zwifchen den beiden Schei-

$. 84.
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ben, was für die praftifche Verwendbarkeit der Säge von erheblicher Be-
deutung ift. Da nämlich nicht felten ein Reigen des Sägeblattes ftattfindet,
und ein Zufammenlöthen der Enden immer mit einer gewifjen Berfinzung
der Säge verbunden ift, jo hat man in der gedachten Verftellbarfeit des

oberen Scheibenlagers ein Mittel, die Sägeblätter möglichft lange zu ver-
wenden, ehe eine Auswechjelung durch neue nöthig wird,

dig. 291.

  

 
  

- Damit das diinne Blatt durd) den Drud des auf dem Tifche 7 dagegen

gepreßten Holzes möglichft wenig aus der geraden Richtung abgelenkt werde,

dienen die Führungen F} und F,, von denen die. evftere unmittelbar

unter dem Tische unverrücbar feft angebracht ift, während die obere Fy ein

fenfrechten Berftellung befähigt ift, die e8 ermöglicht, diefe Führung jtets

bis dicht über das zu fehneidende Arbeitsftüick Herabzufegen.
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AS Führungsftüde verwendet man entweder einfache Öleitlager, welche

mit einer Rinne verfehen find, in denen das Blatt forohl feitlic) wie aud)
am Rüden feine Führung findet, oder man bedient fich wohl Heiner Kollen,
die durch die Reibung des Blattes mitgenommen werden, um den Gleit-
widerftand des jchnell bewegten Bandes und die damit verbundene ftarfe
Nbnugung zu umgehen. Da bei der Anwendung einer folchen Neibrolle

Fig. 299, fehr bald in den Umfang derfelben duch das dünne harte
mg Sägeblatt eine Rinne eingefchliffen wird, fo hat man bei

den Mafchinen von Bentel, Margedant & Co. eine
St etwas andere Einrichtung gewählt, wovon die Fig. 292

eine Erläuterung giebt. Hier find in eine cylindrifche
e Bohrung des Führungsgeftelles mehre gehärtete Stahl-

fugeln % mit zwifchen denfelben Tiegenden Scheiben s
von demfelben Durchmefjer wie die Kugeln eingelegt,

      

  
   

welche Scheibchen in der Mitte mit Fleinen Durd)=
on bohrungen verfehen find, jo daß deren Ränder den077207 aaa .u nn Kugeln zur Stüge dienen. Das Sägeblatt tritt durd)

 

einen Pängsfchlig des Geftells in die cylindrifche Büchfe
ein und mit feiner hinteren geraden Kante dicht an die Kugeln heran, welche
auf der entgegengefegten Seite durd) Stellf—hrauben t gehalten werden.
Tindie Reibung des Sügeblattes werden diefe Kugeln ebenfo wie die
vorerwähnten Führungsrollen umgedreht, das Einfchleifen einer Rille in-
deffen wird durch die Kurgelgeftalt verhindert. Inden nämlich die hinteren
Stellfihrauben in geringem Grade excentrifch, d. H. außerhalb der Ebene
d:3 Sägeblattes angeordnet find, erfolgt die Drehung durd) das Sägeblatt
wicht nur um eine zu demfelben fenfvechte, fondern gleichzeitig noc) um eine
mit dem Blatte parallele Are der Kugeln, fo daß in Folge diefer beiden
Drehungen alle Theile des KRugelunfanges allmälig mit dem Sügeblatte in
Berührung kommen, das Einfchleifen von Rillen daher weniger Leicht ftatt-
finden Fann.

Für die Spannungsverhältniffe der Bandfägen gelten ähnliche Be:
ftadtungen, wie fie für die Betriebsrienen in Th. III. 1 angeftellt worden
fd. Bezeichnet man mit W den Widerftand, welchen die Säge an der
Schnittftelle im Holge findet, fo gilt für die Spannungen des Blattes S, in
den niedergehenden und S, in dem aufgehenden Theile die Bezieyung
VW= 8 — 8, wenn von den Bewegungswiderftänden der Zapfen ab-
gelchen wird. Damit nun ferner ein Öleiten des Bandes auf den Scheiben
nicht eintrete, muß die Reibung am Umfange diefer Scheiben größer fein,
als der zu überwindende Nuswiderftand W. Diefe Reibung hat nad) den
befannten Öefegen die Größe F— 8, (ef? — 1), wenn f den Neibungs-
orfficienten zwifchen Band und Scheibe, e die Srundzahl der natikrlichen
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Logarithmen und 7 den von dem Bande umfpannten Bogen bedeutet, welcher

- Tegtere bei der gewöhnlichen Anordnung gleich. großer Scheiben u m—3,14

anzunehmen ift. Man erhält daher, wie bei Niemen, die Bedingungen:

W ef!W

5 PAMZD erei

Man erkennt aus diefer Betrachtung zunächft, daß die Spannung S, des

Sügeblattes immer größer als der Schneidwiderftand W und zwar um jo

größer fein muß, je Heiner der Neibungscoefficient f if. Zur Vergröße:

rung des leteren,. und auch wegen der Schonung der Sügen werden die

Umfänge der Scheiben ftets mit einem weichen und nadjgiebigen Stoffe,

wie Leder oder Gummi, überzogen, wodurch einem Gfleiten des Bandes auf

den Scheiben nad) Möglichkeit vorgebeugt wird.

Die Verfchiedenheit der Spannungen in dem nieder> und aufgehenden

Theile des Blattes läßt aud) erfennen, daß es unzwedmäßig fein müßt,

wenn man den Antrieb von der oberen Scheibe aus bewirken wollte; als-

dann wäre nänılich das Stüc von e nad) a, Fig. 293 II, um die untere

Scheibe herum und biß zu der oberen Scheibe B der größeren Spannung 5,

unterworfen, während bei dem Antreiben dev unteren Scheibe, Fig. 2931,

die größere Spannung S, nur in dem furzen Stüde zwiiden dem Angriffe

punkte e und der unteren Scheibe A auftritt. Die Fig. 293 deutet diejes

Berhalten dadurch an, daß die der größeren Spannung unterworfene Band:

länge durch eine Doppellinie hervorgehoben ift. Bei dem Antriebe der

oberen Scheibe, wie er in II vorausgefegt ift, wird daher nicht nur die

Bahrfheinlichfeit eines Bruches des Sägeblattes eine größere fein, fondeun

e8 tritt aud) eine größere Reibung an den Zapfen der Scheiben auf, als

dies bei dem Antriebe von unten in I der Fall ift. Es ift nämlich bei den

Antriebe der unteren Scheibe der Drud auf die Are der Scheibe unten

285 + W und oben 2 5,, während nad) Fig. 293 1 bei dem Antrich

von oben diefe Drude fi) ergeben unten zu 2(8; + W) und oben ji

2% +W.
Durd) die Kräfte S, und S, werden in dem Bande gewiffe Zugipan:

nungen s; und S; vege gemacht, welde fc nad) den Negeln der Feftigkeit

zus; = a und 5 — a ergeben, unter F’ den Bandquerfchnitt im tiefften

Punkte einer Zahnlüce verftanden. Die einzelnen Theile des Bandes find

demgemäß einem fortwährenden Wechjel der Spannung zwijchen diefen bei-

den Grenzen 5; und s, unterworfen. Wenn jchon dieje unausgefegten

Schwankungen in der Größe der Spannung auf die Dauer bes Blattes

von ungünftigem Einfluffe fein müffen, fo tritt hierzu mod) ein anderer viel

nachtHeiligerer Umftand dadurd), daß die Yibern des Bandes, wegen del
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Umbiegung deffelden um die Scheiben, gewilien Biegungsfpannumngen % unter:
worfen find. Diefe Biegungsspannungen find an der äußeren Seite

ebenfall® Zugfpannungen, fo daß dafelbft die gefammte Beanfpruchung der

Nafern durch die Summe % + s dargeftellt ift, während die innen liegenden

Fafern durd) die Biegung zufammengedrüdt werden, daher einer gefamnten

Anftrengung gleid) A — s ausgefegt find. Die Größe der äußerften Bie-

gungsjpannung ift nad) Theil I durd) k — SR ausgedrückt, wenn d die

Dide des Blattes, D den Durchmeffer der Scheibe und E den Clafticitäts-
modul des Stahls bedeutet. Die durd) die Biegung hervorgerufenen

Spannungen find in allen Fällen

der Ausführung beträchtlich größer,
als die durch) die Spannung der Säge
erzeugten Zugipannungen s. Hieraus

ergiebt fi) denn, daß die äußeren
Bafern eines Bandes ftetS nur Zug-

fpannungen und zwar in wechjelnden
Beträgen zwifhen k +5, ud k+5

ausgejegt find, während die innern

Fafern bald gedrücdt, bald gezogen

_ werden. Einem Zuge zwifchen den
Grenzen sı und s, find diefe innen
liegenden Fafern an den gerade ge=
ftreeften Theilen zwifchen den Schei-
ben ansgejest, während die Größe
der Drudipannung bei dem Umlaufe
um die obere Scheibe fid) zu k— 83

und bei der Berührung der unteren Scheibe zu k— sı ermittelt. Diejer
an den innern Yafern des Bandes ftattfindende Wechjel zwiichen Drud-
und Zugfpannungen tritt in fehr kurzen Bioifchenräumen fchnell hinter
einander auf. Wenn die Scheiben z. B. mit der nicht ungewöhnlichen
Sefchwindigfeit von 400 Umdrefungen in der Minute umlaufen und die

ganze Bandlänge gleich zwei ganzen Scheibenumfängen ift, jo wird das
Band an jeder Stelle in der Minute SOO mal einem Wechfel zwifchen
Zug und Drud ausgefetst, was bei einer ununterbrochenen Arbeit von

schn Stumden chen nahezu eine halbe Million von Wechfeln ergiebt.

sn diefem Umftande findet fich eine hinreichende Erklärung des häufigen

Neißens der Bandfägen, da die in diefer Hinficht von Wöhler und Andern
angeftellten Verfurche umviderleglich ergeben haben, daß bei einem wieder-

holten Wechfel in der Richtung und Größe der Anftrengungen
de8 Materials nad) einer beftinmten Anzahl jolher Wechjel unfehlbar der

dig. 293.
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Brud) eintritt, aud) wenn die Größe der Anftvengung an fic) noch weit
Hinter der für vuhende Belaftungen zuläffigen zuriidbleibt.

Außer durd) diefe an fic, ungünftige Wirkungsweife dev Bandjägen wind
deren Dauer no) durd) eigenthirmliche Umftände vermindert, welche id) bei
dem Betriebe einftellen. Wenn 3. ®.die ftillftehende Säge durch Berfchie-

bung des Betriebsriemens von der lojen auf die Feftfcheibe eingerüct wird,
fo nimmt die untere Antriebjheibe fehr jchnell die große Umdrehungs-

gejhtwindigfeit an, welche ihr vom Betriebsriemen mitgeteilt wird. Da-
gegen kann die obere Sägenjceibe nur folgen, weil da8 Sägenband die
Wirkung eines Betriebsriemend äußert... E8 ift Har, daß die obere Scheibe

fi) vermöge ihrer Maffe einer augenblidiihen Mitnahme entgegenfegen
wird, jo daß das Sägenblatt zunächft einem theilweifen Schleifen auf der
oberen Scheibe unterworfen ift, in Folge deffen eine Erhigung des Blattes
und leicht aud) eine Befchädigung defjelben bezw. der Lederunterlage hervor-

gerufen wird. Denkt man fich andeverfeits die im vollen Betriebe befindliche

Süge plöglich ausgerücdt, jo wird, wenn aud) die untere Scheibe zur Auhe

gefommen ift, die obere Scheibe vermöge der in ihr aufgejpeicherten lebendigen

Kraft nod) einen gewifien Weg zurüclegen. Dies ift: aber für die Säge

deswegen: äußerft nachtheilig, weil nunmehr das von der oberen Scheibe nad)

unten ablaufende Stüd unten zurücgehalten und von oben einem Schub

ausgejegt wird, in Folge defien leicht ein Einfniden des Blattes veranlaft

"wird, welches legtere feiner Natur nad) natürlicd) niemals ald Drudfraft-

organ wirken fann. Diefer Uebelftand des Ueberftürzeng tritt befonders

dann hervor, wenn man zur Vermeidung des läftigen Zeitverluftes bei den

Anhalten der jchnell Laufenden ‚Säge die untere Antriebjdeibe derjelben

mit einer VBremfe verfieht, durd) welde das Stillftellen befchleunig!

wird.
Um die legtgedachten aus dem Beharrungsvermögen der oberen Sceib:

entfpringenden Nachtheile möglicht herabzuziehen, ift e8 eine wohl berechtigte

und von allen Exbauern folcher Mafchinen befolgte Regel, die obere Scheibt

fo Leicht wie nur irgend möglich auszuführen. And, hat man wohl

eine Bremfe nicht nur an der unteren, jondern aud) an der oberen Scheibe

angeordnet, derart, daß behufs des Anhaltens beide Bremfen gleichzeitig a

gezogen werden. Dadurd) wird aber die Einfachheit der Mafchine beein

trächtigt, und man hat deswegen nod) häufiger die Brenfe gänzlich, aud) au

der Antriebcheibe, weggelafien, um das durd, Bremjen der Antriebiceibe

beförderte Ueberftürzen des Vlattes möglichft zu vermeiden; man nimm

dafür den Nachtheil eines größeren Zeitverluftes bei dem Anhalten der Süd!

in Kauf. Eine fCöne und zweddienlich fcheinende Einrichtung zeigen die

Mafchinen von Bentel & Margedant.

-

Hierbei ift nämlid) der Kranz

der oberen Bandjcdeibe mit einer ringsum laufenden Nuthe verjehen, in
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welcher ein dünner innen und außen genau abgedrehter Stahlring feinen

Blag findet. Diefer Ring, welcher äußerlich mit Leder überzogen ift, dient

dem Sägeblatt als Unterlage, welche, wenn die Mafchine plöglich angehalten
oder aus der Ruhe plöglich in Bewegung gejegt wird, auf der oberen Scheibe
in dem erforderlichen Maße gleiten kann. Für gewöhnlich dreht fich der

Ning mit derfelben Gefchwindigfeit, wie die obere Scheibe, da bei einem
Öfeiten beider auf einander offenbar ein größerer Neibungswiderftand zu

überwinden ift, al3 der in den Pageın der oberen Scheibenare auftretende.

Dur) diefe Eimvihtung wird die gedachte nachtheilige Wirkung des Ein-
und Ausritkens auf einen möglichft Heinen Betrag zurückgeführt, indem
hierbei nur die geringe Maffe des in der Nuthe der oberen Scheibe oje be-
jndlichen Stahlvinges jene Wirkungen veranlagt. Aus diefem Grunde foll
denn aud) die gedachte Einrichtung die Anordnung einer Bremfe und die
Nmwendung dünnerer Sägeblätter zulafen, als fie ohnedies erforderlich fein
wirden, ein Umftand, welcher Hinfichtlich des Holzverfchnittes einen nicht

umvefentlichen BortHeil darftellt.

Die Wirkung der Bandjäge, an fic) betrachtet, muß als eine fehr vortheil-
hafte bezeichnet werden. Denn wegen der umausgefegten Bewegung der

Säge nad) derfelben Richtung ift die Feiftungsfähigkeit unter fonft gleichen
Verhältniffen größer, al8 bei den hin- und hergehenden Gatterfägen, welche
nv während der halben Betriebszeit eigentliche Nugarbeit verrichten, und
welhe wegen der mit dem Kurbelgetriebe verbundenen VBeränderlichfeit der
Sefchwindigfeit, fowie wegen der fhwingenden Maffen nicht fo fehnell be-
trieben werden fünnen, wie Kreis und Bandfägen. Auch den Kreisfägen
gegenüber gewähren die Bandfägen den Vortheil, daß der Schnitt in allen

Punkten jenfreht zum Bafernlanfe des Holzes erfolgt, und daß man
auch difere Hölzer mit Bandfägen jchneiden fann, ohne, wie dies bei großen

Kreisfägen nöthig ift, eine unmäßig dide Säge anwenden zu mürfen, welche
die Nachtheile eines beträchtlichen Kraftverbrauches und Holzverluftes im
Srfolge Hat. Wenn trog diefer unleugbaren Borzüge die Bandfägen dod)
nn eine befchränfte Verwendung gefunden haben, fo liegt der _hauptjächlichite
Srumd Hierfür in dem häufigen Neißen der Sägebänder und der damit
jedesmal verbundenen Störung des Betriebes. Man hat diefem Umftande
entiprechend Bandfägen daher bis jet meift nur zum Schneiden diünnerer
Hölzer verwendet, und zwar weniger zum Zertheilen der Stämme in Balken
md Bretter, als vielmehr in den Werfftätten der Holzarbeiter zum Aus-
Ihneiden gefchweifter oder fonftwie geformter Gegenftände. Daß man die

Vlätter zu Herftellung folcher frummliniger Schnitte nv in geringer Breite
invenden darf, um im möglichft fcharfen Kriimmungen fehneiden zu fünnen,
giebt fi von felbft. Die geringe Blattftärke, welhe man den Bandfägen
geben darf, und immer geben wird, machen diefelben fehr geeignet zus
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Schweiffägen, da es fich bei: denfelben meift um die Verarbeitung koft-
barer Hölzer handelt, alfo der Holzverfchnitt thunlichft Hein zu machen ift.
Die Borjihiebung gejchiehtbei derartigen Sägen natürlich aus freier Hand,
zu welchen Ende fir die Unterftügung des Arbeitsftücdes nur ein einfacher
Tiih T (Fig. 291 auf ©. 426) angeordnet ift, der Übrigens zur Her-
ftelung fchiefer Schnitte nad) Bedarf gegen die wagerechte Lage in mäßigen:
Grade geneigt werden fan. Die Bandfägen arbeiten im Allgemeinen mit

Big. 294.

 
großer Gefhwindigfeit, die Scheiben machen zwifchen 300 und 450 Un
drehungen im der Minute, was bei einem Durchmeffer- derfelben von etwa
1 m einer Gefhwindigfeit von 16 bid 24 m entjpridt.

Die großen Borzüge, welche nad) dem Vorftehenden den Bandfägen au
haften, find die Urfacje gewejen, daß man in der neueren Zeit diefelben aud)
für das eigentliche Brettfchneiden im fchwererer Ausführung und mit felbil
thätigem VBorfchiebezeng ausgeführt hat. Deshalb mögen hier nod) die bei-



8. 84.] Bandjägen. 433

den vorftehenden Figuren angeführt werden, welche folhe Mafchinen aus

der Fabrif von E. Kirchner & Co. in Leipzig darftelen. Die Säge,
dig. 294, welche für Stämme bis zu Im Stärfe nody ausreicht, ifi mit

Fig. 29.

 
dem bekannten und aus der Figur erfenntlichen Wagen zum Vorjchieben des

Blodes verfehen, während Fig. 295 eine Säge mit Walzenvorfcub darftellt.

Das Holz wird zwifchen zwei Paare ftehender Walzengepreßt, von denen

die hinteren a durch Zahnräder und Schnedentvieb eine jelbftändige Ber
Weispah-Herrmann, Lehrbud der Mehanit. III. 3. 23
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wegung mit nad) der Dide des Holzes veränderlicher Gejchwindigkeit
empfangen. Der Betrieb diefer Walzen durd) die Stufenfcheibe s, das
Schnedenrad b und die Kegelräder c bedarf nad) dem bisher über Vorfchub-
eimrichtungen Gejagten einer weiteren Erläuterung nicht. Die vorderen
Walzen d werden durch den Gewichtshebel g nachgiebig gegen das Hol;
gepreßt, wobei durch ein Kugelgefenf die Möglichkeit eines Anfchmiegens
diefer Walzen an das uneben geftaltete Holz gegeben ift. In Bezug auj
die Berhältniffe diefer beiden Sägenausführungen mögen in den hier folgen-

den Zufanmenftellungen die Angaben der ausführenden Babrif angeführt

werden.

 
 

 

 

Durchmejjer Größte .

der Sügerollen |Schnitthöhe Betrieböfzaft

m m Pofrft.

1,20 0,75 5 Bandjäge

1,80 1,20 8 mit Wagen

1,80 1,50 2 dig. 294

0,90 0,28 2,5 Bandjäge
1,00 0,40 3,5 mit Walzen:

1,10 0,50 4 vorjhub
1,20 0,60 5 dig. 295   

Leistung der Gatter. Ueber die Leiftung und den Kraftbedarf der
Sügegatter find in dem Folgenden die Angaben. enthalten, welche von
Kankelwig in einer Arbeit!) über diefen Gegenftand niedergelegt find.
Für den Widerftand der Säge ift, wie fchon weiter oben hervorgehoben

wurde, in erfter Neihe die Sägenftärfe s von Einfluß, und da mit diefer
Sügenftärfe aud) die Größe des für jeden Schnitt anzunehmenden Vor:

fchubes in beftimmter Beziehung fteht, jo hängt auc) die Feiftung des
Gatters, d. h. die in beftimmfer Zeit zu erzielende Schnittfläce, von der

Sägenftärke ab. ine größere Sägenftärfe ermöglicht nämlich) eine größe:
Borschiebegefhwindigfeit, al8 eine geringere Stärke, fo daß zur Erzielung
größerer Schnittflächen dide Sägen vortheilhaft erfcheinen. Da aber anderer
feits mit der Dice der Säge auch der Holzverluft im geraden Berhältniiie

wächft, fo-erfennt man hieraus, wie in jedem Falle eine gewiffe Stärte des

Sägeblattes als die vortHeilhaftefte erfcheinen muß. Bei der Beftimmung

1) Der Betrieb der Schneidemühlen von W. Kanfelwig, Zeitjehr. d. Vereins
deutjcher Ing. 1862.


